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380 Slbele ©djopenïjauer: Sin

greifen. SSäprenb er xuîjtg unb borfidjtig mit
einem Safcpentmp baê ©efid)t abtupfte, friert
ein Sätteln feine mijfpanbelten Qiige gu ber=

fdjönen, nidjt toie gumeift fpottijdj unb berleK
genb, fonbern pöcpft gufrieben unb puntorbotl.

„Sert, idj xebogiere unb bitte bemütig um
©ntfdjulbigung. Saffen @ie ^jnpalt unb SBorte

unferex Unterhaltung unter unê bleiben.
®ein SBort bon bent, maê idj fagte, ift inapt,
©eioifj pat aucb mein Srubet fütglicp einige
Setiufte erlitten. ®aê aber ift aïleê. ®aê übrige
mar nicptê alê eine Prüfung für @ie, bie idj mir
nidjt Petfneifen tonnte,"

„@ie befdjämen rnidj, Ipett ®ienaft. $;d)

glaube, id) tear ein inenig gu raftb, unb bitte
meinerfeitê um ©ntfdjulbigung. SIbet id) bjoffe,
©ie merben begreifen..."

„(gcp begreife butcpauê. ©ie haben red)t ge=

tan. (gcp muff baê gugeben, oblnopl eê auf meine

Soften ging. Unb inenn audj (mit fröbjlicbjem
©potte, einem Keinen Südfall in ben ftüpetn
©ïeptigiêmuê) Sp£ Setpalten eigentlich nichts
betoeift, fo ift eê both an einem Spanne petbot=
ragenb fpmpatpifdj."

®ie ®ür gum ©ang ging auf. fgn iptern Sap=
men ftanb, bon bem ©epolter petbeigegogen,
©ibpl. ©ie fdjien fptacploê. fgpte Singen toan=
berten bom einen gum anbern. Sann bergerrtc
fid) ipt ©efidjt, alê fei fie frampfpaft bemiipt,
ein Sadjen gu unterbrüden.

„SJtir fcpeint, Dnfel, bu paft 23ert fdjon auf
bie $robe geftetCt unb bitp bon ipm (mit einem

©ludfen in ber ©timme) übergeugen laffen.

SBoïfgang bon ©oetlie.

Sun, bie SSafe ift gertrümmert, bie toetbet ipr
mir erfepen."

^511 biefem Slugenblid näperte fid) auf ber

Straffe, burdj bie großen ^ertftex beutlid) et=

ïennbax, ein SBagen unb pielt bor bem Ipaufe.

„®a fommt $apa bocp fdjon. Sitte, ipr tper=

ren, berfcpminbet unb bringt ©ud) in Drbnung.
®a| ipr gum ©ffen bleibt, ift felbftberftänblicp.
3spt toetbet fdjon toiffen, toatum."

*
* *

Sllê fpater ©ibpl in baê ©jjgimmet ging unb
bort fdjon ipren Ônïel allein antraf, reichte fie

ipm beibe tpänbe unb fap ipm liebeboH in bie

Singen,
„Cnfel..."
,,3Baê pat Sert bir ergäplt?"
„Sicptê. ©ê pat feiner toaê gefragt unb ïei=

ner toaê gefagt. ^ft aud) nidjt nötig. SSit

grauen — man bebenïe, fie toat neungepn —
toiffen opnebieê biet mepr, alê ipr Scanner meint
unb unê gutraut. Unb itp toeijj audj, bajj bu

nur meinettoegen einen Keinen ®tacp infge=

niert paft, nur auê gteunbfdjaft für micp.

fgdj banïe bir bon £etgen, Dnfet."
®amit löfte fie ipre tpönbe auê ben feinen,

fd)Iang fie um feinen Ipalê unb Kiffte ipn, Inarm
unb liebeboll. Unb eê rnadjte ipr nidjtê, baff

jept Sert inê Qimmet fam unb pergutrat. ®er
berftanb fie unb erfaßte bie Sefignation im

Ipetgen beê anbern SJtanneê, Sn ipren Slugen
aber ftanben Steinen.

2ln îBoIfgcmg uon ©oeiïje»

2Benn ber Scpnee non jenen ipöpen ©ertn micp lochen bie Serroaubten,

ïtieberfcpmilgt inê ftiïïe Tal, STticp, ben ©ïemente Uirtb;

£ap micp bicp nod) einmal fepen, 2Bad geftaltenb fie pier bannten,

.Küffe mid) gum letgten STtal! Cöfen leife fie unb linb.

SBenn ber ©lütenftauB ber SBeiben ©ann umfcpmeicpl' id) bicp aid SBelle,

©id) umfliegt mit gartem ©uft, Spiel aid Qeppyt bir im bjaat,

2Berb icp mit bem SBinter fd)eiben, ^lattce nor bit aid CibeUe,

SBeil ber gruplingdpaucp micp ruft! j}ung mit jebem jungen jfapr.

Cieg aid 2lanhe bir gu Jüpen,

tBIidr aid ©lume bir ind Çetg,

©tüpe bicp in taufenb füpen

CenggeBilben : opne Sdpmerg. at&eie ©djo^eniiauef.
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greisen. Während er ruhig und vorsichtig mit
einem Taschentuch das Gesicht abtupfte, schien

ein Lächeln seine mißhandelten Züge zu ver-
schönen, nicht wie zumeist spöttisch und derlei-
zend, sondern höchst zufrieden und humorvoll.

„Bert, ich revoziere und bitte demütig um
Entschuldigung. Lassen Sie Inhalt und Worte
unserer Unterhaltung unter uns bleiben.
Kein Wort von dem, was ich sagte, ist wahr.
Gewiß hat auch mein Bruder kürzlich einige
Verluste erlitten. Das aber ist alles. Das übrige
war nichts als eine Prüfung für Sie, die ich mir
nicht verkneifen konnte."

„Sie beschämen mich, Herr Kienast. Ich
glaube, ich war ein wenig zu rasch, und bitte
meinerseits um Entschuldigung. Aber ich hoffe,
Sie werden begreifen..."

„Ich begreife durchaus. Sie haben recht ge-
tan. Ich muß das zugeben, obwohl es auf meine

Kosten ging. Und wenn auch (mit fröhlichem
Spotte, einem kleinen Rückfall in den frühern
Skeptizismus) Ihr Verhalten eigentlich nichts
beweist, so ist es doch an einem Manne hervor-
ragend sympathisch."

Die Tür zum Gang ging auf. In ihrem Rah-
men stand, von dem Gepolter herbeigezogen,

Sibyl. Sie schien sprachlos. Ihre Augen wan-
derten vom einen zum andern. Dann verzerrte
sich ihr Gesicht, als sei sie krampfhaft bemüht,
ein Lachen zu unterdrücken.

„Mir scheint, Onkel, du hast Bert schon auf
die Probe gestellt und dich von ihm (mit einem

Glucksen in der Stimme) überzeugen lassen.

Wolfgang von Goethe.

Nun, die Vase ist zertrümmert, die werdet ihr
mir ersetzen."

In diesem Augenblick näherte sich auf der

Straße, durch die großen Fenster deutlich er-
kennbar, ein Wagen und hielt vor dem Hause.

„Da kommt Papa doch schon. Bitte, ihr Her-
ren, verschwindet und bringt Euch in Ordnung.
Daß ihr zum Essen bleibt, ist selbstverständlich.

Ihr werdet schon wissen, warum."

H H

Als später Sibyl in das Eßzimmer ging und
dort schon ihren Onkel allein antraf, reichte sie

ihm beide Hände und sah ihm liebevoll in die

Augen.
„Onkel..."
„Was hat Bert dir erzählt?"
„Nichts. Es hat keiner was gefragt und kei-

ner was gesagt. Ist auch nicht nötig. Wir
Frauen — man bedenke, sie war neunzehn —
wissen ohnedies viel mehr, als ihr Männer meint
und uns zutraut. Und ich weiß auch, daß du

nur meinetwegen einen kleinen Krach insze-
niert hast, nur aus Freundschaft für mich.

Ich danke dir von Herzeil, Onkel."

Damit löste sie ihre Hände aus den seinen,

schlang sie um seinen Hals und küßte ihn, warm
und liebevoll. Und es machte ihr nichts, daß

jetzt Bert ins Zimmer kam und herzutrat. Der
verstand sie und erfaßte die Resignation im
Herzen des andern Mannes. In ihren Augen
aber standen Tränen.

An Wolfgang von Goethe.

Wenn der Schnee von jenen Höhen Denn mich lochen die Verwandten,

Mederschmilzt ins stille Tal, Wich, der Elemente Kind;

Laß mich dich noch einmal sehen, Was gestaltend sie hier bannten,

Küsse mich zum letzten Mal! Lösen leise sie und lind.

Wenn der Blütenstaub der Weiden Dann umschmeichl' ich dich als Welle,

Dich umfliegt mit zartem Dust, Spiel als Iephgr dir im Haar,

Werd ich mit dem Winter scheiden, Flattre vor dir als Libelle,

Weil der Frühlingshauch mich ruft! Jung mit jedem jungen Jahr.

Lieg als Rarcke dir zu Füßen,

Blick als Blume dir ins Herz,

Grüße dich in tausend süßen

Lenzgebilden: ohne Schmerz. Adele Schopenhauer,


	An Wolfgang von Goethe

